
Zweifel und Bekenntnis: Adam
Fischer  dirigiert  in
Düsseldorf  Mahlers
„Auferstehungs-Symphonie“
geschrieben von Werner Häußner | 11. April 2019
Bekenntnisse  sehen  anders  aus.  Sie  haben  vielleicht  den
erhabenen Ernst, mit dem Joseph Haydn die „Sieben letzten
Worte unseres Erlösers am Kreuze“ umkleidet. Nicht aber den
grellen  Zweifel  des  „wüsten  Traums“,  der  das  Leben
durchdringt, und den Gustav Mahler in einer programmatischen
Erläuterung zu seiner Zweiten Symphonie erwähnt.

Der Chor des Städtischen Musikvereins zu Düsseldorf und
die Düsseldorfer Symphoniker unter Adam Fischer in der
Tonhalle.  ©Tonhalle  Düsseldorf/Susanne  Diesner
Fotografie
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Und doch klingt im letzten Satz eine geradezu verzweifelt
festgehaltene  Zuversicht  in  der  ätherischen  Schönheit  des
Chorgesangs  mit:  In  heißem  Liebesstreben  entschweben  zum
Licht, in das kein Aug‘ gedrungen. Hier dichtet Mahler selbst
– und was man auch immer über seinen Wechsel zur katholischen
Konfession  raunt:  Was  der  Komponist  hier  in  unerhörten,
Glaubensgewissheit verströmenden Klang fasst, sind persönliche
Worte, die von seinem Fühlen und Denken nicht zu trennen sind.

Adam Fischer steigert diesen letzten Satz der c-Moll-Symphonie
ins  Monumentale,  ohne  ihn  zu  bloßer  musikalischer
Überwältigung  degenerieren  zu  lassen.  Wie  er  überhaupt  in
diesem  vorletzten  Mahler-Konzert  seines  Düsseldorfer  Haydn-
Mahler-Zyklus eine mustergültig beherrschte Auffassung zeigt:
Er  pflegt  weder  den  technizistisch  geglätteten,  perfekt
polierten  Mahler-Sound  moderner  Breitband-Dirigenten,  noch
reißt  er  die  Faktur  der  Symphonie  in  wilder,  greller
Übersteigerung auf. In der Zweiten sind die Märsche und Tänze
weit weniger grotesk oder ironisch als in anderen Mahler-
Symphonien, die Unruhe ist nicht so kantig formuliert, die
lyrischen  Teile  sind  eher  von  Wehmut  und  Schmerz  als  von
Sarkasmus  geprägt.  Fischer  hält  in  allem  Maß,  ohne
unverbindlich  zu  werden.

Adam  Fischer.  Foto:
Tonhalle,  Susanne  Diesner

Die Düsseldorfer Symphoniker finden unter Fischers Stab zu
„böhmischen“  warmen  Klangfarben,  etwa  im  zweiten  Satz  mit
seiner weichen, beinah zärtlichen Ländler-Erinnerung. Da tönt



eine Bruckner’sche Idylle herüber, sacht und ohne Ironie. Die
dramatisch gesteigerten Trios wirken – inklusive kraftvoller
Harfen  –  scharf  zugeschnitten,  aber  nicht  katastrophisch
gesteigert. Den Beginn des fünften Satzes mit seiner „wild
herausfahrenden“ Streicherfigur bringt Fischer in Bezug zu dem
schneidend forsch formulierten Motiv der tiefen Streicher in
der  Exposition  des  ersten  Satzes;  er  arbeitet  mit  dem
vortrefflich flexibel agierenden Orchester die Kontraste aus,
steigert gelassen, majestätisch und unerschütterlich hin zu
den dröhnenden Tutti-Schlägen, welche die Akustik der Tonhalle
dann endgültig klirrend überreizen.

Und dann tritt der Chor ein, wie aus einer anderen Welt, ein
allmählich sich artikulierendes Pianissimo, rein und licht.
Der Chor des Städtischen Musikvereins zu Düsseldorf leistet
sich  keine  Trübung  des  Klangs,  keinen  Schorf  in  der
Artikulation.  Groß  und  leuchtend  formuliert  er  den  Appell
Mahlers: „Bereite dich, zu leben“, bevor die Solisten Nadine
Weissmann (Alt) und Tünde Szabóki (Sopran) den bezwungenen Tod
besingen. „Tod, wo ist dein Sieg?“, fragt auch die christliche
Osterliturgie. In diesem Moment ruht der Zweifel, der sich
vorher – kaum hörbar von fern – doch immer wieder eingemischt
hat, und sei es nur als ein Nachhall einer Welt, die jetzt in
leuchtender Musik überwunden ist. So kommt Mahler am Ende dann
doch zum Bekenntnis seines Sehnens „über die Dinge dieser Welt
hinaus“.

Das  letzte  Mahler-Konzert  des  Zyklus  mit  der  Sechsten
Symphonie und Haydns f-Moll-Symphonie Nr. 49 findet am 28.
Februar und 1./2. März 2020 statt. Abgeschlossen wird der
Zyklus  mit  Joseph  Haydns  Oratorium  „Die  Jahreszeiten“  am
15./17./18.  Mai  2020  in  der  Tonhalle  Düsseldorf.  Info:
www.tonhalle.de

 

http://www.tonhalle.de


Nächste  Spielzeit  in  der
Düsseldorfer  Tonhalle:  Junge
Dirigenten,  Finale  beim
Mahler-Zyklus,  musikalischer
Humor
geschrieben von Werner Häußner | 11. April 2019

Die Tonhalle Düsseldorf. (Foto: Werner Häußner)
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Das Abo lebt. Davon ist jedenfalls Tonhalle-Intendant Michael
Becker überzeugt. Mit einem gründlich renovierten System von
Abonnements ist es den Düsseldorfern gelungen, innerhalb von
vier Jahren die Zahl ihrer Abo-Kunden mehr als zu verdoppeln
und in dieser Spielzeit mit 5.200 noch einmal gut 200 mehr als
im letzten Jahr zu gewinnen.

Möglich wird dieser Aufschwung durch flexiblere Angebote: Wer
sich für einen Dauerplatz entscheidet, muss nicht zwölf Mal im
Jahr ins Konzert gehen, sondern kann sich mit dem Sieben- oder
dem Fünf-Sterne-Abo auf die entsprechende Zahl musikalischer
Abende  beschränken.  Auch  die  Kammermusik  –  inzwischen
regelmäßig im großen Mendelssohn-Saal – und das lockere Format
„Ehring  geht  ins  Konzert“  mit  dem  Kabarettisten  gleichen
Namens sind im Abo zu buchen.

Christian Ehring übrigens, so wurde angekündigt, nimmt ein
Sabbatical und schickt dafür gute Freunde in den Ring: Marco
Tschirpke,  René  Heinersdorff,  Martin  Zingsheim,  Torsten
Sträter und Anke Engelke werden die Konzerte moderieren – für
Freunde  des  Genres  also  eine  Gelegenheit,  den  jeweiligen
Musik-Humor der Protagonisten zu genießen.

Bei der Pressekonferenz zur
Vorstellung  des  Programms
der  Tonhalle  und  der
Düsseldorfer  Symphoniker
2019/20  (von  links):  Uwe
Sommer-Sorgente  (Dramaturg



Tonhalle),  Hans-Georg  Lohe
(Kulturdezernent
Landeshauptstadt
Düsseldorf), Alexandre Bloch
(Dirigent),  Michael  Becker
(Intendant  Tonhalle).
(Foto:  Tonhalle / Susanne
Diesner)

Bei  allen  Erfolgen:  Kunst  lebt  nicht  von  Zahlen,  und  so
verwies  Tonhallen-Dramaturg  Uwe  Sommer-Sorgente  auf  einige
spannende  Linien  und  Ereignisse  der  kommenden  Spielzeit
2019/20. Das Orchester zeigt sich offen für junge und (noch?)
nicht am Jet-Set-Karussell beteiligte Dirigenten.

David Reiland etwa dirigiert beim Konzert mit dem Chor des
Städtischen  Musikvereins  mit  Alexander  von  Zemlinskys  13.
Psalm  und  Robert  Schumanns  Zweiter  Symphonie  am  4./6./7.
Oktober. Reiland ist Chefdirigent in Metz und Lausanne und
regelmäßig an der Opéra in Saint Etienne tätig und hat eine
beeindruckende  Liste  von  Assistenzen  anzuführen,  u.a.  bei
Pierre Boulez, Dennis Russell Davies, Mariss Jansons, Simon
Rattle  und  Sir  Roger  Norrington.  Sein  Interesse  an
Ungewöhnlichem  zeigt  sich  etwa  in  einer  Aufnahme  in
Zusammenarbeit  mit  dem  Entdeckungs-Zentrum  für  die
französische  Romantik  Palazzetto  Bru  Zane  mit  sinfonischen
Werken von Benjamin Godard.

Aber auch andere Namen stehen auf der Liste: Jesko Sirvend
etwa, einst Student in Köln, jetzt am Orchestre National de
France  und  in  Düsseldorf  kein  Unbekannter  dirigiert  Jean
Sibelius‘ Fünfte und zwei Rhapsodien – die berühmte in Blue
von George Gershwin und die auf ein Paganini-Thema von Sergej
Rachmaninow  mit  Kirill  Gerstein  am  Flügel  (13./15./16.
Dezember).  Oder  Joana  Mallwitz,  GMD  in  Nürnberg,  eine  in
letzter  Zeit  stark  beachtete  Dirigentin.  Sie  kommt  am
10./12./13. Januar 2020 mit Franz Schuberts „Unvollendeter“



und dem Zweiten Violinkonzert von Dmitri Schostakowitsch mit
dem Geiger Vadim Gluzman.

Alpesh  Chauhan,  der  im  April  2018  ein  „fulminantes“
Deutschland-Debüt  bei  den  Düsseldorfer  Symphonikern  gegeben
hatte, kehrt zurück und dirigiert Antonín Dvořáks Siebte und
das Cellokonzert. Chauhan, Chefdirigent der Filarmonica Arturo
Toscanini im italienischen Parma, ist selbst Cellist – so
dürfte die Zusammenarbeit mit dem Solisten Pablo Ferrández ein
spannendes Ergebnis zeitigen (31. Januar/2./3. Februar 2020).
Chauhan  leitet  auch  das  Neujahrskonzert  der  Düsseldorfer
Symphoniker am 1. Januar 2020.

Adam  Fischer.  (Foto:
Tonhalle / Susanne Diesner)

Seinem  Abschluss  strebt  der  Haydn-Mahler-Zyklus  mit  Adam
Fischer  entgegen:  Am  Ende  steht  Haydns  Hommage  an  die
Offenbarung Gottes in der Natur. „Die Jahreszeiten“ erklingen
am 15./17./18. Mai 2020. Mit der Sechsten wird am 28. Februar
und  1./2.  März  2020  die  Serie  der  Mahler-Symphonien
abgeschlossen;  dazu  gesellt  sich  Haydns  Nr.  49.

Eine  Rarität  präsentiert  Axel  Kober  am  24./26./27.  April
gemeinsam  mit  Felix  Mendelssohn  Bartholdys  „Schottischer“
Symphonie und Brittens „Sea Interludes“: ein Konzert für zwei
Harfen  des  1808  in  Devonshire/England  geborenen
Harfenvirtuosen Elias Parish Alvars. Der bereits 1849 in Wien
gestorbene Alvars war Kaiserlicher Kammervirtuose und Solist
an der Wiener Hofoper und genoss in den dreißiger Jahren des



19. Jahrhunderts einen internationalen Ruf als Harfenist, der
die moderne Spieltechnik auf dem Instrument mit entwickelte.

Auch ein Blick auf die Kammermusik lohnt: Zur Eröffnung der
„Raumstation“-Reihe treffen sich am 30. Oktober so glanzvolle
Solisten wie Bertrand Chamayou (Klavier), Daniel Müller-Schott
(Cello) und Sabine Meyer (Klarinette) und spielen Beethoven
und das d-Moll-Trio Alexander von Zemlinskys. Am 2. Dezember
musizieren Elisabeth Leonskaja und das Jerusalem Quartet Werke
von Mozart, Dvořák und die Fünf Stücken für Streichquartett
von Erwin Schulhoff. Seltenes aus der Feder des Jahresjubilars
Ludwig van Beethoven spielen am 4. Februar 2020 „Les Vents
Français“, ein Quintett mit so klingenden Namen wie Francois
Leleux (Oboe), Paul Meyer (Klarinette), Gilbert Audin (Fagott)
Radovan Vlatković (Horn) und Eric Le Sage (Klavier).

Eine „Sternstunde“ will das Bach Collegium Japan bereiten, das
am  14.  März  2020  die  Johannes-Passion  des  Thomaskantors
aufführen wird. Und unter dem Titel „X-Mas Contemporary“ haben
sich  der  Bariton  Dietrich  Henschel  und  das  ensemble
unitedberlin  etwas  Originelles  einfallen  lassen:  Zwölf
Komponistinnen  und  Komponisten  aus  unterschiedlichen
kulturellen und religiösen Traditionen haben Weihnachtsstücke
geschrieben, die am 17. Dezember erklingen.

Infos auf der Seite www.tonhalle.de unter den Reitern Reihen
und Abos.

Tonhalle  Düsseldorf:  Erfolg
mit ungewöhnlichen Programmen
geschrieben von Werner Häußner | 11. April 2019
Die Düsseldorfer Tonhalle widerlegt eine Legende: Dass nämlich
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hohe Auslastungszahlen in klassischen Konzerten nur mit einem
populären  Programm  zu  erreichen  sind.  Seit  der  Spielzeit
2014/15 ist es gelungen, die Zahl der Abonnenten von 1999 auf
4970 in der laufenden Saison zu steigern. Eine beeindruckende
Erfolgsbilanz von Intendant Michael Becker und Marketingleiter
Udo Flaßkamp.

Intendant  Michael  Becker
(links),  Dramaturg  Uwe
Sommer-Sorgente  und
Marketingleiter Udo Flaßkamp
(rechts)  bei  der
Pressekonferenz  in  der
Tonhalle  Düsseldorf.  (Foto:
Werner Häußner)

Die  Auslastung  der  „Sternzeichen“-Konzerte,  also  der
symphonischen  Abo-Reihe  der  Düsseldorfer  Symphoniker,  liegt
inzwischen bei 95 Prozent. Und für 2018/19 ist trotz – oder
eben wegen – eines anspruchsvollen Programms keine Trendwende
erkennbar.

Von  Ermüdungserscheinungen  im  Klassik-Bereich  kann  also
zumindest in der NRW-Hauptstadt nicht die Rede sein. Auch die
familienorientierten Veranstaltungen in der „Kleinen“ und der
„Jungen Tonhalle“ sind gefragt. Trainee- und Jugendorchester,
Klassik mit Nachwuchsmusikern und ein Jugendprojekt mit den
Symphonikern – der Zustrom ist, versichern die Programm-Macher



der Tonhalle, ungebrochen.

Wie schafft man das? Das Programm betreffend, hält Becker ein
stimmiges Angebot für entscheidend. Dabei kommt es – mehr als
auf  die  Auswahl  einzelner  Stücke  –  auf  die  richtige
Kombination  von  Werken  an.  Wichtig  sei  das  Vertrauen  des
Publikums ins Orchester und in seine Dirigenten, etwa in einen
Künstler wie Alexandre Bloch, „der mit jugendlichem Ungestüm
neue Bereiche mit Erfolg betritt“. Nicht zuletzt trage die
Musikvermittlung Früchte: Beim Publikum sei durchaus Interesse
an bisher nicht Erlebtem und Gehörtem vorhanden, wenn ein
„Geländer“ bereitgestellt werde, an dem es sich ins unbekannte
Terrain vorhangeln könne. Nicht zuletzt: Die hohe Zahl der
Abonnenten  vermindert  auch  das  Risiko  bei  ausgefallenen
Programmen.

Haydn-Mahler-Zyklus und Hommage an Bernd Alois Zimmermann

Die  Tonhalle  Düsseldorf.
(Foto:  Werner  Häußner)

Ungewöhnliches haben die Düsseldorfer Symphoniker reichlich zu
bieten.  Aber  zunächst  eröffnen  sie  die  Spielzeit  am  7.
September mit einem Klassiker, Joseph Haydns „Die Schöpfung“
unter Adam Fischer – ein Bestandteil des über mehrere Jahre
laufenden  Haydn-Mahler-Zyklus‘,  der  2018/19  mit  Mahlers



Neunter  (11./12./13.  Januar  2019),  kombiniert  mit  Haydns
Sinfonie Nr. 101 „Die Uhr“, und mit der Zweiten Symphonie plus
Haydns Nr. 95 (5./7./8. April) fortgesetzt wird.

Auch die Düsseldorfer Symphoniker würdigen den großen Kölner
Bernd Alois Zimmermann aus Anlass seines 100. Geburtstages: Am
5./7./8. Oktober eröffnen sie ihr Konzert mit „Photoptosis“,
einem „Prélude“, zu dem sich Zimmermann von den monochromen
Bildflächen  Yves  Kleins  im  Gelsenkirchener  Musiktheater  im
Revier  anregen  ließ.  Wie  sich  die  Farbflächen  durch
„Lichteinfall“ – so die Übersetzung des griechischen Titels –
verändern, so changiert auch die Musik Zimmermanns in einem
großen Steigerungsprozess. Dazu erklingt eine weitere Rarität,
Max Bruchs Konzert für Klarinette, Viola und Orchester, bevor
Gustav Holsts „Die Planeten“ das Programm abschließen.

Leonard Bernsteins „Mass“ zum Jahresabschluss

Adam  Fischer  (Foto:
Tonhalle, Susanne Diesner)

Zum Abschluss des Jahres, am 7./9./10. Dezember würdigen die
Symphoniker mit Leonard Bernstein einen weiteren Jahresjubilar
2018 und führen unter John Neal Axelrod gemeinsam mit dem
Clara-Schumann  Jugendchor  und  dem  Chor  des  Städtischen
Musikvereins seine riesig dimensionierte „Mass“ auf.

Besondere  Werke  und  Entdeckungen  durchziehen  das  gesamte
Programm, etwa Nikolai Medtners Klavierkonzert Nr. 2 mit dem
fast noch als Geheimtipp zu handelnden phänomenalen russischen
Pianisten Yevgeny Sudbin, Ralph Vaughan Williams‘ Oboenkonzert



mit  Ramón  Ortega  Quero  und  der  hoffnungsvollen  Grazer
Chefdirigentin  Oksana  Lyniv  am  Pult,  Aram  Chatschaturians
Violinkonzert  mit  Geigen-Aufsteiger  Nemanja  Radulovic  und
Clara  Schumanns  Klavierkonzert  a-Moll  im  Vorgriff  auf  das
Clara-Schumann-Jubiläum  2019  mit  Mariam  Batsashvili  und
Alexandre Bloch als Dirigent. In diesem Konzert am 31. Mai und
2./3. Juni 2019 erklingt auch ein neues Werk des italienisch-
israelischen Komponisten Luca Lombardi.

Attraktive Kammermusik und Wiener Staatsoper

Auch  die  anderen  Abo-Reihen,  „Raumstation“,
„Sternstunden/Fixsterne“ und „Ehring geht ins Konzert“ bieten
höchst  attraktive  Ensembles  und  anregende  Programme:  Die
Bläsersolisten des Concertgebouw Orkest Amsterdam spielen am
6. Oktober Harmoniemusiken von Mozart und Beethovens Oktett
Es-Dur op. 103. Der Pianist Fazil Say kommt am 20. März 2019
mit dem Casal Quartett wieder und hat neben Beethoven, Haydn
und Schumann auch eine eigene „Hommage à Atatürk“ für Klavier
und Streichquartett dabei. Und das Trio Felix Klieser (Horn),
Herbert Schuch (Klavier) und Andrej Bielow (Violine) eröffnet
am 25. Mai 2019 das Schumann-Fest gemeinsam mit der Sängerin
Fatma Said, unter anderem mit Werken von Clara und Robert
Schumann.

Am 19. Mai 2019 dürfte es zu einer „Sternstunde“ für viele
Musikliebhaber kommen: Unter Adam Fischer gastieren Solisten,
Chor und Orchester der Wiener Staatsoper mit Wolfgang Amadeus
Mozarts „Don Giovanni“ in einer konzertanten Aufführung in der
Tonhalle.

Infos auf der Seite www.tonhalle.de unter den Reitern Reihen
und Abos.
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